AfT Herbstsymposium

Infektionsmedizinische Probleme beim Schwein

• Große wirtschaftliche Schäden durch Infektionen

• Afrikanische Schweinepest auf dem Vormarsch 

Infektionsmedizinische Probleme beim Schwein standen im Mittelpunkt des diesjährigen AfT-Herbstsymposiums, das gemeinsam mit dem Fachbereich Veterinärmedizin der Freien Universität Berlin veranstaltet wurde. Die Referenten gaben einen Überblick über das aktuelle Krankheitsgeschehen, über neue diagnostische Verfahren sowie praxisreife und noch in der Entwicklung befindliche Bekämpfungsstrategien. 

Zu den bedeutendsten Infektionskrankheiten bei Ferkeln gehört die Ödemkrankheit, die von Prof. Dr. Rolf Bauerfeind, Universität Gießen, vorgestellt wurde. Die Therapie dieser häufig tödlich verlaufenden Allgemeinerkrankung, die klinisch vor allem durch zentralnervöse Störungen und Unterhautödeme gekennzeichnet ist, sei aufwändig und prognostisch zweifelhaft. Vorbeugenden Maßnahmen komme daher eine besonders große Bedeutung zu. Einen erfolgversprechenden Ansatz biete die aktive Immunisierung der Saugferkel mit neuen, unter Verwendung von gentechnischen Methoden hergestellten Impfstoffen. Er rechne mit deren Marktfähigkeit ab dem Jahr 2010, so der Referent. Derzeit seien in Deutschland ausschließlich stallspezifische Vakzinen verfügbar.  

Zu großen wirtschaftlichen Schäden führe auch die Schweinedysenterie, die in Deutschland zunehmend diagnostiziert werde. Ein Impfstoff stehe bisher nicht zur Verfügung. Die Impfstoffentwicklung werde durch die verschiedenen Serotypen des Erregers erschwert, erläuterte Dr. Werner Herbst von der Universität Gießen. Eine konsequente Therapie sei daher unverzichtbar und das Mittel der Wahl. 

Mit 0,50 bis 1 Euro je Mastschwein bezifferte Prof. Dr. Max M. Wittenbrink, Universität Zürich, die wirtschaftlichen Einbußen durch eine weitere bakterielle Darmerkrankung, die durch Lawsonia intracellularis verursachte porzine proliferative Enteropathie (PPE). Den schweinehaltenden Betrieben in Deutschland entstehe so schätzungsweise ein Schaden von bis zu 40 Millionen Euro jährlich. Im Gegensatz zur Dysenterie steht zur Bekämpfung der Lawsonia intracellularis Infektion seit einiger Zeit ein Impfstoff zur Verfügung. Wie aufwändig die Entwicklung einer wirksamen und praxisreifen Vakzine ist, erläuterte Dr. Ricarda Deitmer, Boehringer Ingelheim, am Beispiel des Ileitis-Impfstoffes. 

Am Beispiel der Afrikanischen Schweinepest (ASP) zeigte Prof. Dr. Martin Beer, FLI Insel Riems, auf, wie schnell eine vermeintlich exotische Tierseuche zur realen Bedrohung werden kann. ASP ist eine hochansteckende, perakut bis chronisch verlaufende Infektion von Haus- und Wildschweinen und klinisch nicht von der Klassischen Schweinepest (KSP) zu unterscheiden. Latent mit ASP-Virus infizierte Wildschweine aus infizierten Gebieten stellten ein permanentes Risikopotential für Hausschweine oder weitere Wildschweine dar. Die ASP ist in Afrika endemisch und kommt in Europa auf Sardinien vor. Mitte 2007 wurde ASP erstmals im Kaukasus nachgewiesen und habe sich seitdem in der Region weiter verbreitet. Da derzeit weder eine Impfung noch eine Therapie möglich sind, sei es wichtig, die Seuche rechtzeitig zu erkennen und betroffene Bestände zu keulen. Die Gefahr der Einschleppung auch nach Deutschland bestehe beispielsweise über kontaminierte Lebensmittel und sei mit den Fällen im Kaukasus deutlich angestiegen.

Die Zusammenfassungen der Vorträge sind veröffentlicht unter www.aft-online.net. 

BU:

Prof. Dr. Rolf Bauerfeind, Universität Gießen

“Gentechnisch hergestellte Impfstoffe zur aktiven Immunisierung der Saugferkel sind ein erfolgversprechender Ansatz im Kampf gegen die Ödemkrankheit.”

BU:

Prof. Dr. Max M. Wittenbrink, Universität Zürich

“Wirtschaftliche Verluste durch Lawsonia intracellularis werden in Deutschland auf 20 – 40 Mio Euro pro Jahr geschätzt.”

